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Stellungnahme der Berufsverbände der Gemeinde- und Pastoralreferent:innen im Erzbistum Köln, 
11.11.2022 
 
Die Stellungnahme des Erzbistums vom 09.11.2022 (pek221109-jkl) löst großes Befremden in 
unseren Berufsgruppen aus und veranlasst uns zu folgender Erklärung: 
 
Die Fakten 
Die Verwaltungsleiterin Frau Dahm, die von 2013 bis 2017 Assistentin des Personalchefs Pfr. 
Weißkopf im Erzbistum Köln war, hat am 9.11.2022 in einem Interview im Kölner Stadtanzeiger  (am 
8.11.2022 bereits online erschienen) berichtet, dass sie in Ihrer Funktion eine Excel-Liste  mit damals 
allen aktuellen Missbrauchsfällen aus dem Erzbistum Köln erstellt hat. Die Liste diente als Grundlage 
für ein Gespräch im Januar 2015 mit Kardinal Woelki, Pfr. Weißkopf und dem Leiter der Stabsstelle 
Prävention / Intervention, Oliver Vogt. Auf dieser Liste standen laut Frau Dahm 14 Namen, unter 
anderem Winfried Pilz. Diese Liste wurde ihrer Aussage nach von Pfr.  Weißkopf als Vorlage mit in 
das Gespräch genommen. Laut Pfr. Weißkopf habe sich Kardinal Woelki für diese Liste aber 
„überhaupt nicht interessiert“. 
Trotz großer Loyalität sah sich Frau Dahm in einem großen Gewissenskonflikt, weil die 
Selbstdarstellung von Kardinal Woelki in der Öffentlichkeit dazu im klaren Widerspruch standen. Am 
5. September bat sie per Mail um einen Gesprächstermin mit Kardinal Woelki. Sie erhielt keine 
Eingangsbestätigung und es erfolgte keine weitere Reaktion. Frau Dahm hat sich nun aufgrund ihres 
Gewissenskonflikts dazu entschlossen, mit ihrem Wissen an die Öffentlichkeit zu gehen. (vgl. 
Interview 8.11.2022, KStA-online)  
Bereits am 9.11.2022 hat die Staatsanwaltschaft auf der Grundlage des Interviews ein förmliches 
Ermittlungsverfahren gegen Kardinal Woelki wegen des Verdachts einer falschen eidesstattlichen 
Versicherung eröffnet. Anders als bei den vorausgegangenen Untersuchungen hat man das Vorliegen 
eines Anfangsverdachts nun bejaht. (KStA, 10.11.2022) 
Das Erzbistums nahm -  ebenfalls am 9.11.2022 -  dazu Stellung  und versandte eine Erklärung über 
das Newsdesk an alle Mitarbeiter:innen. 
Die Erklärung wehrt sich gegen die Vorwürfe und bleibt bei der bisherigen Darstellung, Kardinal 
Woelki sei nicht vor Juni 2022 mit der Angelegenheit Pilz befasst gewesen und habe keine 
eidesstattliche Falschaussage abgegeben. (Dies wird auch durch eine am 11.11.2022 an alle 
Mitarbeiter:innen versandte Videomitteilung des Anwalts Dr. Carsten Brennecke  noch einmal 
wiederholt.)  
 
Unsere Stellungnahme 
Uns fällt ins Auge, dass die Darstellung von Frau Dahm tatsächlich gar nicht zurückgewiesen wird.   
Ihr wird vorgeworfen, erneut eine falsche Eidesstattliche Erklärung zu unterstellen. Es wird 
dargestellt, dass es aus der Sicht des Erzbistums keine eidesstattliche Falschaussage gegeben hat. 
Darüber hat Frau Dahm in ihrem Interview aber gar nicht gesprochen. Ihr ging es um den 
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Widerspruch zur öffentlichen Selbstdarstellung von Kardinal Woelki. Die Aufnahme des 
Ermittlungsverfahren geschah durch die Staatsanwaltschaft selbst.  
 
Wir sind befremdet vom Stil dieser Stellungnahme, der sehr emotional und ohne Bezug auf Fakten 
Frau Dahm diskreditiert. Ihr wird vorgeworfen, „einfach ins Blaue hinein“ zu behaupten und sich in 
Spekulationen zu ergehen. Dies wird durch keinerlei Fakten untermauert. Der Verdacht, Kardinal 
Woelki solle „von interessierten Kreisen noch einmal mit uralten Geschichten, die längst geklärt sind, 
an den Pranger gestellt werden“, wird allein durch den persönlichen Eindruck des Pressesprechers 
begründet. Die mit Emotionen gespickte Stellungnahme, die den Bezug auf Fakten vermissen lässt, 
heizt die angespannte Stimmung im Erzbistum nur noch weiter auf und trägt in keiner Weise zu einer 
sachlichen Klärung bei. 
 
Die öffentliche Ankündigung der Prüfung arbeitsrechtlicher Schritte gegen Frau Dahm stellt die 
Loyalität gegenüber dem Dienstgeber über alles. Sie wirkt als Drohgebärde, ihr gegenüber, aber auch 
gegenüber allen anderen Mitarbeiter:innen. Wir stellen uns mit hohem Respekt und Dank hinter Frau 
Dahm, die ihre Loyalität nicht allein im dienstrechtlichen Sinne verstanden hat, sondern sich ihrem 
Gewissen und der Wahrheit verpflichtet fühlt.   
Der ethische Anspruch auf Vertraulichkeit ist für uns als Seelsorgerinnen und Seelsorger sehr hoch 
und ein zentraler Bestandteil unseres seelsorglichen Tuns. Er muss sich aber daran messen lassen, 
was aus welchen Gründen geschützt werden kann. Wir unterstützen mit Nachdruck ein Handeln, das 
sich an Wahrheit und Wahrhaftigkeit orientiert, auch dann, wenn dies im Widerspruch zur 
dienstlichen Loyalität steht. 
 
Wenn  Kardinal Woelki es wirklich ernst meint mit seinem so oft beschworenen Aufklärungswillen, 
erwarten wir von ihm, dass er Informationen über aktuelle Missbrauchsfälle mit aktivem Interesse 
zur Kenntnis nimmt und ihnen mit Nachdruck nachgeht. Er muss Hinweisen seiner Mitarbeiter:innen 
sorgfältig nachgehen, auch dann, wenn sie ihn mit Fehlverhalten konfrontieren. In dem von Frau 
Dahm geschilderten Sachverhalt ist dieser unbedingte Aufklärungswille für uns nicht erkennbar.  
 
Nach dieser jüngsten erneuten moralischen Bankrotterklärung  begrüßen wir als Berufsverbände die 
zügige Aufnahme von Ermittlungen durch die Staatsanwaltschaft.  Die juristische Verteidigung des 
Erzbistums muss sich aus unserer Sicht an die Staatsanwaltschaft richten. Nicht an die 
Mitarbeiter:innen. 
Es ist aus unserer Sicht richtig und wichtig, die Staatsanwaltschaft in ihrer Arbeit zu unterstützen. Wir 
ermutigen alle, die diesen Prozess durch Wissen unterstützen können, sich an die Staatsanwaltschaft 
zu wenden. 
Darüber hinaus brauchen wir dringend eine tiefgreifende Auseinandersetzung um Wahrhaftigkeit, 
Redlichkeit und moralische Integrität, denn diese ist mit juristischen Klärungen noch nicht annähernd 
geleistet.  
 
Wir fordern Kardinal Woelki auf, bis zur Klärung der Vorwürfe seine Amtsgeschäfte ruhen zu lassen, 
im Respekt vor der Wahrheitsfindung.  
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